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‘E Beiträge, welche die volle Unterschrift des
Verfassers-tragen müssen, werden gern entgegen-

genommen unb auf Wunsch honoriert.

a
n
“

i

 

   A-
4
-

A
-

A
-

A
I
I
I
-
I

I

 

 
fZDIDDIIIIIIIIIIIIIIIII

 

Fernsprecher 19.
  

 

Zu einer Zeit, da die Entscheidung dieses Weltkrieges
fallen soll, finden, dem »Dain Telegraph« vom 1. März zu-
folge, im englischen Parlament Erörterungen statt über die

Einschränkung der Munitiouserzeugung unb über die Schließuug
von Munitionsfabriken. Das genannte Blatt schreibt: »Unter-
ftaatssekretär Kellawatj teilte in Beantwortung einer parla-
mentarischen Anfrage mit, daß Einschränkungen im Munitions-

beschasfuugsprogramm die teilweise oder vollständige Schließnng
gewisser Kriegsbedarfsfabriten nötig machen werden« Welche
Fabriten zu schließen sind, wird von dem Ergebnis eingehender
Prüfungen abhängen.“ Die »Dailh News and Leader« vom
5. März melden sogar, daß die Entlassung von 8000 Munitious-
arbeiterinneu bereits stattgefunden hätte unb daß weitere Ent-
lassuugen in Aussicht ständen. Auch die ,,Times« berichtet
unter demselben Datum über bedeutende Einschränkungen der
Munitionsindustrie. Churchill hätte sich in einer Gewerkschafts-
verfammlung über die hierdurch eutstandene Lage ausgesprochen

Diese Entwicklung gibt zu denken. In Deutschland kennen
wir zwar noch nicht alle Einzelheiten, die zu einer so auf-
fälligen Maßnahme gerade jetzt vor Beginn des Frühjahrss
feldzuges “führen. Doch Abnahme des Munitionsbedarfes ist
sicherlich nicht der Grund, denn die bevorstehende Entscheidung
im Westen dürfte eher auf eine gewaltige Vermehrung der
Nachfrage und der Erzeugung »von Kriegsbedarf drängen. Die
Gründe für die Einschränkung der Munitiousindnftrie sind viel-
mehr iu dem Mangel an Schlffsraum zu fnchen. Nachrichten
aus der englischen Eisen- und Stahlindustrie deuten darauf hin,
daß England heute schon nicht mehr so viel Rohmaterial er-"s
Wiegen fund-— nich-It mehr-; soz. diielübnrsorischr Eisenerze her-bei- .
isschafseti""ka«nsn,««am«"7«seilie"«"«Muuitionsindust"rie im bisherigen Ums-
fang aufrechtzuerhalten. Zur Ersparnis von Schiffsraum beab-
sichtigt man deshalb lieber fertige Gram-ten aus Amerika zu
beziehen als die Rohstoffe hierfür, nämlich Erze, Stahl und
Chemikalien, deren Beförderung erheblich mehr Schiffsraum
beansprucht als das fertige Erzeugnis. Außerdem will man
den Stahl für die Ausführung des in erster Linie als dring-
lich betrachteten Schiffbauprogramms denlWerfteu zuführen.
Diese Erklärungen finden eine starke Stütze in einer Rede, die
Churchill am 11. Januar als Gast des amerikanischen Früh-
stücksklub hielt. Thurchill sagte damals: »Sie Amerikaner haben
eine ungeheure Verantwortung auf sich genommen. Unsere
Hilfsquellen sind erschöpft, unsere Heimstätten von Sorgen ge-
quält, unsere Industrie, Finanzen und Einrichtungen im Tiegel
des Weltkrieges zusammengeschmolzen. Kommt mit aller eurer
Macht und Eilet Kommt schnellt Baut Schiffel Wir wollen
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lieber Stahl statt Erz befördern, Granaten statt Stahl, Spreng-

stoffe statt der weit schwereren Grundstofo Die jungen Männer
müssen die Munitionsfabriken verlassen zu einem höheren Dienst,
dem sie sich mit gleicher Hingabe widmen werden« Jch habe
um Hunderttausende von Tonnen den Granatstahl vermindern
müssen, für dessen Verarbeitung die Fabrikanlagen bereitstehen,

nur aus Mangel an Schiffenl Laßt euch das Sparen an
Schiffsraum angelegeu ‚fein!

Die Schwierigkeiten der englischen Kriegsiudustrie werden

bestätigt in einem so bedeutenden Fachblatt wie der »Jron and

Coal Trades Review.« Dort heißt es in der letzten Februar-
nummer: ,,Arbeitstreitigkeiten und Transportverhältuisse lassen
außerordentlich viel zu wünschen übrig. Es fehlt an Roheisen
und an Wagen, so daß die Fabrikanten von der Hand in den

Mund leben. Auf Hilfe aus den Vereinigten Staaten ist nicht
zu rechnen.” "

Diese Notlage ist dem UsBoothieg zu bauten. Hätte
England noch seine alte Handelsflotte und brauchte es heute
nicht fast jedes Schiff zur Einfuhr von Lebensmitteln, es stünde
nicht so kläglich um seine Munitionsindustrie!

 

Schlesisehe Kriegsnnleiheverficherung.
Bei der sechsten unb siebenten Kriegsauleihe sind bei der

Schlesifchen sISroninaialsBebensnerficherungsanftalt 25 300 Kriegs-
anleiheversicherungen über 14 600000 Mark versicherte Kriegs-
anleihe beantragt worden. Auch bei der 8. Kriegsanleihe ist
eine solche vorteilhafte Verbindung von liriegsanleihe und
Lebensversicherung möglich. Die versicherten Kriegsauleihestücke
werden-beim Tode, spätestens aber nach '10, 12 ober 15 Jahren
(nach. Wahl des Zeichners) ausgehändigt. Außer einem recht
nieditigen laufenden Beitrag, der·"-viertel-, halb- oder ganzjähr-
lich zu zahlen ist, unb zwar erstmalig am 1. Juli 1918, ist
alsbald eine Anzahluug von zehn vom Hundert der Versicherungs-
(Zeichnungss) Summe an irgendeine öffentliche Sparkasse, eine
ländliche Spar- und Darlehnskasse oder eine Bank, oder auch
auf das Poftscheckkonto der Anstalt zu entrichten. Versicherbar
sind alle gesunden Personen im Alter von 0 bis 60 Jahren.
Beträgt die Versicherungssumme mehr als 3000 Mark, so ist

eine ärztliche Untersuchung erforderlich. Die zu versichernde
Person muß dann mindestens 16 Jahre alt fein.

Sehr wichtig und vorteilhaft ist, daß den Versicherten von
der Anstalt eine Zinsvergütung gewährleistet wird. Letztere
beträgt so lange, als die Kriegsanleihe mit 5 vom Hundert
verzinst wird (bekanutlich ist die Herabsetzung des Zinsfußes
bis 1924 ausgeschlossen und dann nur zulässig, wenn gleich- zeitig die Rückzahlung zum vollen Nennwerte angeboten wird),
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1 V- vom Hundert des Deckungskapitals, sonst ‘ls vom Hundert ;
bei Ablauf der vereinbarten Versicherungsdauer kommen auf je

1000 Mark Versicherungssumme 65 Mark gewährleistete Zins-
vergütung. Außerdem nehmen die Kriegsanleiheversicherungen
an den Ueberschltssen der Anstalt teil.

Beispiels-weise versichert ein 25jähriger 100 Mark Kriegs-
anleihe gegen 10 Mart Auzahlung und einen vierteljährlichen
Beitrag von 2,20 Mark. Nach 10 Jahren gelangen 100 Mark
Kriegsanleihe und 6,50 Mark Zinsvergütung in bar zur Aus-
zahlung. Bei vorherigem eTode-, z. B. schon nach einjähriger
Versicherungsdauer, werden, obwohl erst 16,60 Mart bezahlt
sind, die 100 Mark Kriegsanleihe voll verabfolgt. «

Wer eine solche Kriegsanleiheversicherung eingeht, nützt nicht
nur dem Vaterlande, sondern er verbindet damit auch noch die
Fürsorge für die Hinterbliebenen und schließlich sichert er sich
den heutzutage nicht zu unterschätzenden Vorteil, daß er die
Beiträge für feine eigene Versicherung sowohl als auch die seiner
Haushaltsangehörigen, die nicht selbständig zur Einkommensteuer
veranlagt werben, unb zwar sowohl die laufenden als auch die
Auzahlung, bis zu 600 Mark jährlich an seinem steuerpflichtigeu
Einkommen kürzen lann.

Auskunft über Beiträge und Bedingungen erteilen die Di-
rektion der Schlesischen Proviuzial-Lebensversicherungsanstalt in
Breslau 2 unb ihre Geschäftsstellen in Beuthen OS., Bahnhof-
straße 31, Waldenburg i. Schl., Freiburger Straße 158, unb
Liegnitz, Viktoriastrafze 15, alle Landratsämter, Magistrate,
Sparkasseu, Banleu, Spar- und Darlehnslassen, die Vertreter
der Anstalt unb alle Werber für die 8. Rriegßanleihe. Solche
werden überall noch gern eingestellt. .

   

  

gmtlube Firlegsbertchta
Großes Haup·tquartier," 25; März.

VWeilst-her Firlegosihanplaß.-
Kronprinz Rupprecht von Bayern hat mit den Armeen

der Generäle von Below (Otto) und von der Marwitz in dem
gewaltigen Ringen bei Bapaume den Feind aufs Neue geschlagen.

Während die Korps der Generäle von dem Borne, von
Lindequist und Kühne die starken Stellungen des Gegners nord-
östlich von Bapaume in erbitterten Kämpfen durchbrachen,
warfen von then unb Südosten her die Truppen der Generäle
Erneuert und Staabs den Feind über Ytres und Saillh zurück.
Der zähe, durch frische Kräfte verstärkte feindliche Widerstand
wurde in heftigen Kämpfen gebrochen. " «

Neu herangesührte Divisionen und zahlreiche Panzerwagen
warfen sieh längs den von Bapaume auf Cambrai und Peronne führ-enden Straßen unseren vorwärts dringenden Trnvven ent-
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bis Kann ins heiclehaules.
Roman von L. W a l d b r öl.

lNachdruck verboten.)

Er lief sofort in eines der benachbarten Zimmer und
holte einen Stahl, von dem aus er mit feinen langen
Armen die Falltür wirklich erreichen tonnte. Polternd flog
sie zurück, als er sie ausstieß.

»Aha,« sagte er, »du sehe ich auch das Endeder
Leiter«, berichtete er. ,,Jrgendein Dummkopf hat den
sublimen Einfallgehabh sie dort hinaufzuschiebeu. Wenn
Sie es münfchen, hole ich fie herunter.“ «

»Nein, bemühen Sie fiel), bitte, nicht“, lehnte Arm-

berg ab. »Ich glaube nicht, daß ich während meines hie-
sigen Aufenthalts jemals ein Bedürfnis fühlen werbe, da
hinaufzulraxeln.«

Welcker ließ demzufolge die Klapptür wieder anfallen;
aber er versäumte nicht, sie durch einen Riegel zu ver-
sichern, was vorher offenbar verabsäumt worden war.

Damit war die Besithtigung zu Ende. .
»Für den Garten brauche ich keine Führung«, erklärte

der neue Mieter. »Da finde ich mich schon ohne nähere
Erläuterungen zurecht. Lassen Sie uns also wieder hin-
untergehen, um das Geschäjtliche ins reine zu bringen.
{ich werde den Mietvertrag auf ein Jahr und das Ber-
-zeichnis der im Hause vorgefundenen, von mir über-
nommenen Gegenstände unterzeichuen und Ihnen den Zins
für ein Vierteljahr entrichten. Für den Wagen und für
Jhre freundlichen Bemühungen erlaube ich mir, Jhnen eine
Entschädigung von dreißig Mark anzubieten. Sind Sie
damit einverstanden ?«

»Bollkommen«, erwiderte Welcker juniok. dessen Ek-

wartungen durch dies Anerbieten fo weit übertroffen wor-
- den waren, daß er zum erstenmal feinem Geschäftsprinzip
untreu wurde, immer noch etwas mehr zu verlangen, als
einer gutwillig zahlen wollte. »Aber dasf alles können

- wir ja ebensowohl drinnen in Jllildeuburg erledigen. So

n]

 lehr prefsiert es Doch nichkjss

»Nein. Wir miifsen es mit Ihrer Erlaubnis hier ab-

machen, und gleich auf der Biene. Denn ich·habe nicht

die sllbficht, Sie nach Mildenburg zurückzubegleiten.«
»Wie? Sie lieabjichtigen Doch nicht, gleich dazu-

bleiben ?«
»Wenn Sie nichts dagegen haben —- allerbings. Jch

bin vollständig darauf eingerichtet. und es war von vorn-
herein so meine Abficht.« . _

»Ein verrücktes Huhnl« dachte Weleker fumor. aber‘
er hütete sich meislichin Worten oder Mienen etwas von
solchendefpektierlichen Gedanken ahnen zu lassen. Viel-
mehr benahm er fich bei der Erledigung der einfachen
und wenig zeitraubenden geschäftlichen Formalitäten durch-
aus ehrerbietig uud lehnte auch bie zweite Jmporte nicht

ab, obwohl sieihm nach feinem Dafürhalten m ziemlich

herablassender Weise angeboten wurde. Jm letzten Augen-
blick hatte er dann noch eine Eingebung, die ihm, wie er
meinte. dazu verhelfen mußte, sein augenscheinlich »etwas

erschüttertes persönliches Anfehen bei dem sonderbaren
Fremden, der ihm viel zu hochmütig war, wiederherzu-
stellen. « ·

»Alle-i in Ordnung, mein Herrl« fagte»er, indem er
das Geld und die unterzeichneten Schriftstucke einsteckte.

»Aber es ift gute alte i‘Uiilbenbnrger Sitte, ein zur Zu-
friedenheit abgewickeltes Geschäft angemessen zu begießvew

Und wenn auch der Dorfkrug von Langenhagen nicht

Anspruch daraus machen kann, für ein Restaurant ersten
{Ranges zu gelten, fo bat der Wirt dochemen Vorrat
ganz guten Weines in seinem Keller-. Und ich hoffe, daß
Sie mir gestatten werden, Sie zu einem Plauderstündchen
bei einer Flasche davon einzuladen.« ·

' Ein feines, ironifches Lächeln huschte laum merklich
um die Lippen bes anbern.

»Ich bin Ihnen für die freundliche Absicht sehr ver-
bunden; aber Sie müssen schon entschuldigen, _mennich
von Ihrer liebenswürdigen Gastfreundschaft keinen Ge-
brauch mache. Jch nehme sie für genofsen.« .. «

Philipp Welcker juniurfetzie eine so gekränkte Miene

zu empfehlen, hielt er ihn nochmals zurück.

herr Welckerl

 aus, daß Robert Arenberg feine Ablehnung fast zu be-
dauern ichten aber er iuh ficti trolidem Nicht veranlaßt

sie z«ur«iii:kz«isnehmen« Als der junge Mann schon im Be-
griff war, sich mit einem kurzen Lüsten feiner Sport-nütze

O

»Sie könnten mir übrigens eine Gefälligteit erweisen,
Ich habe noch einige Gepäctstiicke auf dem

Bahnhof in Mildeuburg und möchte ihretwegen nicht gerne
nochmals dahin fahren. Vielleicht haben Sie die«»Giite,
für die Uebersenduug an mich Sorge zu tragen. Einen
Fuhrmann, der die Kommission übernimmt, werden Sie
ja unschwer auftreiben. Hier ist der Aufbewalerungsfchennus

»Seht wohl, mein F)e.rr«, sagte Weleker fu«-nor steif.

»Es wird pünktlich besorgt werben. Das schlagt ja m
unser Geschäft« · _ —

Gleich darauf setzte sich bas leichte Wägelchen wieder
in Bewegung, und Robert Arenberg sah zu seiner Be-
lustigung vom Fenster aus, daß der schöne Philipp sich

noch ein paarmal nach dem Heidehaufe zurückwaudte,- um

jedesmal durch ein energifches Kopfschutteln zu bekunden,

welcher Art die Gedanken waren, die ihn bewegten. .
Er selber aber ging unverweilt daran, sich m seinem

neuen heim häuslich einzurichten —- eiue Aufgabe, deren

Erfüllung nach Lage der Umstände ja keine besonderen
Schwierigkeiten hatte. Bestanden doch die Habseligteitem

die er mitgebracht hatte, lediglich aus der Haudtafche nnd

dem in Packpapier eingeschlagenen Paket, bas er zunächst

in die Küche hinaustrng, um es da aus-seiner Umhulluug

zu lösen. Einigermaßeu merkwürdig war es febenfalls,

daß er auch zu dieser Verrichtng den Handschuh nicht

auszog, der feine linke Hand bedec:.:e, und daß er diese

Hand bei keiner feiner Manipulationen zu Hilfe nahm.

Er machte alles einzig mit den Fingern der Rechten, und

die Geschicklichkeit, die er dabei an den Tag legte, bewies,

daß er sich schon einige Uebung erworben haben mußte

in der Kunst, alles, wozu gewöhnliche Sterbliche zweier

hände bedürfen, mit einer zu verrichten-
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gegen. Sie konnten die Entscheidung nicht zu« Gunsten des
Feindes herbeiführen. Am Abend fiuteten sie geschlagen in
westlicher Richtung zurück. Jn nächtlichem Kampf fiel Bapaume
in die Hände der Sieger. , »

Heiße Kämpfe entspannen sich um Cvmbles und die west-
lich vorgelagerten Höhen. Der Feind wurde geworfen. Eng-
lische Kavalierie-Angriffe brachen zusammen. Wir stehen nörd-
lich der Somme mitten in dem Schlachtfelde der Somme-Schlacht.

Der Deutsche Kronprinz hat mit der Armee des Generals
von butier den Uebergang über die Somme unterhalb von Hain

erzwungen. Seine siegreichen Truppen haben in erbitterten
Kämper die Höhen westlich der Somme erstiegen. Heilige Gegen-

angrisfe englischer Jnsanterie und Kavalierie brachen blutig zu-

sammen. Die Stadt Nesle wurde am Abend erstilrint. Zwischen

Somme und Oise haben die itber den Orozatsnanal vorgedrungenen

Truvpen noch svät am Abend des 23. März die start ausgebauten

und zäh verteidigten Stellungen auf Dem West-Ufer des Kanals

ersttirmt. Sie heißem Ringen wurden Engländer und Franzosen

und Amerikaner durch das unwegsame Waldgelände über La Neu-

bille und VillauiriAumont zurückgeworfen Gestern ging der An-

« griff weiter. Französische zum Gegenstoß angesetzte Jnfanterie- und

savalleriesDivisioneu wurden blutig zurückgeschlagem In rastloser

Verfolgung stießen die Generale von (Santa und von Gahl dem
weichenden Feinde nach. Guiscard und chaunh wurden am

- Idend erobert.
Mit weittragenden Geschühen beschaffen wir die Festung Paris.

_ Die feindlichen Verluste sind ungemein schwer. Die gewaltige
« Beute, die seit dem 21. März in unsere Hand fiel, ist noch nicht

zuübersehem Festgestellt sind mehr als 45000 Gefangene, weit

über 600 Geschütza Tausende von Maschinengewehren, ungeheure

Bestände an Munition und Gerätem große Vorräte an Verpslegung

und Bekleidungsstücken.
An der fiandrischen Front, östlich von Reims, vor Verdun

und in Lotbringen dauerten Artilleriekämvfe an.

Von den anderen Kriegsschauplätzeu nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister.
Lubendorss.

Berlin, 25. März, abends.

Hatte Kämpfe zwischen Bapaume und Peronne. Wir warfen

den Feind hier auf seine alten vor Beginn der SommeiSchlacht
1916 gehaltenen Stellungen zwischen Ancre und Somme zurück.

Zwischen Somme und Oise sind unsere Trupven tämvfend im

Vordringen

935mm der österYeichäschmngarischen «
ßeeresl‘eitung.

Wien, 25. März.

 

 

 

Amtlich wird verlautbart:
Im Westen vermögen keinerlei Gegenangriffe das Vordringen

unserer fiegreichen Bundesgenossen zu hemmen. Sonst nichts Neues.

" Der Chef des Generalstabes.

 

Verschiedene stiegsnachrtchtem
sie grosse Westasienstne bleibt im ‚man.
Berlin, 25. März. Die große Westoffensive gegen die

Kriegsverlängerer ist im Fluß geblieben. Ohne Pause folgt
ein Großkampftag dem anderen. Die bis zu den untersten
Stellen geschulte deutsche Führung braucht keine Zeit auf die
Einholung neuer Befehle zu verschwenden. Jeder kennt seine
Aufgabe. Die englischen starren Stoßangriffe in Flandern
hatten als immer wiederkehrendes Vorspiel ein tagelanges
Trommelfeuer.. Erst dann wurde, wenn auch stets vergeblich,
mit Uebermacht gegen die unerfchütterliche deutsche Front ange-
rannt. Konnte die englische Führung bei ihren foensiven
keinen strategischen Erfolg erzielen, so hat sie in Der Verteidi-
gung erst recht gänzlich versagt. Schon sind zwischen Ancre
und Somme die britifchen Divisionen aus jenen Stellungen
zurückgeworfem die sie zu Beginn der großen Sommeschlacht
von 1916 inne hatten. Sie erreichten diese schneller, ais sie

Das einemgam
m—

Roman von L. W a l d b r ö l.

(Eiiach'Drucl beiboien.)

Die Dinge, die aus dem Paket nach und nach zum
Vorschein kamen, waren von recht profaischer Art. Schin-
ken, Zucker, Kassee, ein Päckchen Tee und noch etliche
andere Tüten ließen darauf schließen, daß der Fremde
schon vor Der Jnaugenscheinuahme des Heidehauses mit
sich selber darüber im reinen gewesen sein mußte, daß
er sich hier seßhaft machen werDe. Denn er hatte un=

zweifelhaft alle diese guten Dinge in Mildenburg eingekauft,
ehe er die Erkundungsfahrt mit dem jungen Welcker antrat.
Nachdem er den kleinen Mundvorrat in der Speisekammer
untergebracht hatte, nahm er Die leDerne handtasche auf
und begab sich in das obere Stockwerk, um gewisser-
maßen in aller Form von seinetn künftigen Schlafzimmer
Besitz zu ergreifen.

Wenn er schon bei der ersten Besichtigung desselben
den Eindruck gehabt hatte, daß es erst ganz neuerdings in
feinen gegenwärtigen, taDellofen Zustand versetzt worden
sein könne, so wurde ihm Diefe Vermutung bei näherer
Untersuchung zur vollen Gewißheit Der angenehme Duft
der Kissen bewies unzweifelhaft, daß sie g ganz frisch über-
zogen worden waren. Die Waschtanne wie die Karaffe
waren mit kristallklarem Wasser gefüllt. An dem dazu
bestimmten Ständer hingen zwei saubere Handtücher von
feinstem Linnea, und verschiedene andere Vorkehrungen
sprachen dafür, daß hier eine sorgliche Frauenhand ganz

iso gewaltet hatte, wie wenn sie das Zimmer für einen
--«n.och am nämlichen Tage erwarteten Gast hätte her-
richten wollen. » «

Ein Verdacht, dem er vorhin imBeisein des jungen
Welcker nicht hatte Ausdruck geben wollen, nahm bei
diesen Wahrnehmungen für Robert Arenberg no be-
stimmtere Gestalt an. Er hielt sich überzeugt, da die
Verlegenheit und die Aufregung der beiden Frauen Jan
eine sehr einfache Weise zu eriiäreu waren. Sie hatten

_beabi‘nhtigt, ‘in dem ihrer Obhut anvertrauten Hause
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selbst die gleiche Entfernung in kampslosemVormarsch nach-; der
historischen Frontverkürzung Hindenburgs zurücklegen konnten.
Die Beute auch an Geschühen wächst dauernd.

Englische Iersärltmtgem
‚Sittich, 25. März. Die Militärkritiker der großen schweize-

rifchen Blätter konstatieren eine vollständige Etschütterungder
englischen Front. Londoner Telegramme der Pariser Blätter vom
Sonnabend abend meiden, daß neue Verstärkungen aus den eng-
lischen Garnifonen nach Frankreich unterwegs sind, die der
,,Matin« auf mehr als 400 000 Mann bezeichnet Am Sonntag
früh wurde auf den Pariser Bahnhöfen die Bekanntmachung
angeschlagen, wonach die Bahnlinien von Paris- nach dem
Norden und Osten militarisiert werden. Das weitere Zuströmen
der Flüchtlinge nach Paris aus den nördlichen und östlichen
Landesteilen wird dadurch unmöglich gemacht.

Der Yachschnb der Betten .
Zürich,·25. März. Von der französischen Grenze wird

dem ,,Tagesanzeiger« gemeldet: Aussagen von Reisenden aus
Frankreich sagen, gewisse Anzeichen im französifchen Bahnver-
lehr lassen darauf schließen, daß die Franzosen Kolonialtruppen
in Eilzügen aus ihren füdfranzöfischen Garnisonen an die Front
bringen, um Die Lage der Schlacht zu ändern. Auch von
Jtalien rollen nach Frankreich seit Freitag nacht unausgefeht
Militärzitge.

darin anf120hilamrtcr Entfernung innimrdirrt
Paris, 24. März. Die ,,Agence Havas« meidet amtlich:

Seit gestern 8 Uhr morgens befchoß der Feind Paris viertel-
stündlich aus einem weittragenden Geschütz, 240 Millimeter-
Granaten trafen die Hauptstadt und ihr Weichbiid. Etwa
10 Personen wurden getötet und 15 verwundet. Maßnahmen
zur Bekämpfung des Geschützt-s find im Gange.

Paris, 24. März. ,,Agence Spanne” meidet weiter: Nach
den letzten Meidungen hat das weittragende Geschütz, weiches
Paris beschaffen hat, aus einer Entfernung von 120 Kilometern
gefeuert. Es war 12 Kilometer von Der französischen Front
aufgestellt.

Fchreäten in stark-.
« Bern, 24. März. Die gestrigen Pariser Abendzeitungen

enthalten bereits die amtlichen Meldungen über die Befchießung
von Paris durch weittragende Geschütze. Einzelheiten über den
angerichteten Sachfchaden dürfen nicht bekannt gegeben werden.
Die Blätter weisen sehr viele Zensurlücken auf. Lyoner
Blätter berichten, während der Beschießuug seien alle Geschäfte,
Gastwirtschaften usw. geschlossen gewesen« Der Pariser Stadt-
rat habe eine Sitzung im Kellergefchoß des Stadthaufes abge-
halten. Das Bild der Hauptstadt sei das der Schreckenstage
im August 1914 gewesen. Der Rongreh, Der heute in Der
Sorbonne zur Eröterung der Ersenbahntransportmittei und
Schiffahrtsfragen zusammentreten sollte, sei verschoben worden.s
Die Pariser Zeitungen berichten, ihr Erscheinen fei durch das
Ereignis verzögert worden. Die Nachrichtenageututen haben
teilweise ihren Dienst eingestellt. Die Ausführungen der Presse
givfein in der Ermahnung an die Bevölkerung, Vertrauen und
Kaltblütigkeit zu bewahren.

  

Zobten am Berg e, den 26. März 1918.

. —- Inlässlich des grossen Ziegen in- man: trugen gestern
die öffentlichen und»viele Prioatgebände Flaggensclntiuck. Auch
fiel heute der Unterricht in den hiesigen Schulen aufs.

—- Materländischer Abend-. Am 2. Osterseiertag findet in
Zobten im Gasthof „Bar goldenen Sonne« ein vaterländischer
Abend statt, der für weite Kreise bestimmt ist« Herr Dr. Armin
T. Wegner, der als bewährter Redner bekannt ist, wird einen
Vortrag über das Thema: »Der Kampf um das künftige Deutsch-
land« halten. Angesichts der Entscheidungskämpfe im Westen ver-
säume es niemand. sich die-sen interressanten Vortrag anzuhören.
Wir verweisen übrigens auf den Jnseratenteil dieser Zeitung.

»-«

irgend jemand-Im dem iic in ihrem beschränkten Heim
vielleicht keine tiut-.·rl"uuft bieten tonnten, für diese oder
für eine der nächsten Nächte Oiasiireuudsrhaft zu gewähren.
Und diese Absicht war nun durch die unerwartete Ankunft
des neuen Mieters vereitelt warben.

»Ich bedanke lebhaft, meine Damen, Jhnen diesen
Strich durch die Rechnng gemacht zu» haben,“ sagte
Areuberg bei sich selbst, wahr-end er die Wäschestücke und
Toilettenartikel, die die Handtasche enthalten hatte, an Die
ihnen zukommendeu Plage im Zimmer verteilte, »aber
ich bin unschuldig daran und hoffe, mir Ihre Ungnade
nicht dauernd zugezogen zu haben. Vielleicht können
wir uns arrangieren, und Ihr Freund oder Anverwandter
kann, wenn er sonst ein erträglicher Mensch ist, doch noch
ein Obdach unter diesem Dache finden. Für die erste
Nacht freilich bleibe ich lieber allein; denn unsere Be-
kanntschaft muß doch wohl etwas intimer geworden sein,
ehe ich mich zu derartigen kleinen Freundschaftsdiensten
bequeme.“ .

Als er einen der im Zimmer stehenden unverschlossenen
Schränke öffnete, gewahrte er Darin eine Menge weiblicher
Klesidungsstürke, die wahrscheinlich ebenso wie Die unten

auf Dem Vorplatz hängenden noch von den Besitzern des
heidehauses herstammten. ·

Der starke Kampferduft, den sie ausströmten, bestimmte
ihn, auf jede nähere Untersuchung zu verzichten. Aber

fer konnte freilich nicht nmhin, es einigermaßen merkwur-

dig zu finden, daß die Familie des Verstorbenen so gar
kein Bedürfnis fühlte, die zurückgelassene Garderobe und
die anscheinend recht wertvolle Violivthek nach ihrem neuen
Wohnsitz-zu überführen. Allzuiange freilichzerbrarh er

sich darüber nicht den Kopf. Diese Leute, die _er menge:

fehen hatte und niemals sehen würde, waren ihm ooilig

fremd, und er hatte während der letzten Monate sofvrel

Gelegenheit gehabt, erschüttert-we Tragödie-i aus unmittel-
barster Nähe zu verfolgen, daß ihm das um zwei»Jah.re

zurückliegende Trauerspiel eines tlubekannten wohl ziemlich
gleichgültig sein mußte.

eAls seine kleinen Vorbereitungen beendet waren, ver-

ließ er das F)aus, um sich ein wenig in Der Nachbar- 

Mf „flattern Anläßliclt der iaroßeu Waffeuerfolae 'im
Westen veranstaltet-sit am vergangenen Sonnabend abends die
hiesigen Jungmannen einen Umzugs mit klingendem Spiel durch
Die Straßen unserer Stadt. Nach dem Unizuge hielt Kriegsfreis
williger Fritz Peukert eine kurze Ansprache, die mit einem Hoch
auf Se. Majestät Den Kaiser unduusere braven Feldgrauen endete.

>< Personalnachrichtern Verklingt bezw. verpflichtet
wurden als Schi edsma n n’: Gutsbesitzer Otto Schön instantl-
dorf; ais Schöffet Tischlermeister und Stellenbesißer Paul
Neumann in Dualtau; als stellvertretende (Schöffen:
Hausbesitzer und Bahnschmied August Monser in Qualkau und
Stelleubesitzer Oswald Weigeit in Striegelmühle.

  

Jnseratenaufträge für die O st e r n u m m e r bitten wir

des Karfreitags wegen,«uns bis spätestens

- Donnerstag, den 28. d. gilts-» vormittags 8 an):
aufgeben zu wollen. .

Die Geschäftsstelle.

— Postnkifches. Das Kriegsministerium hat die Heeres-
angehörigen wiederholt darauf hingewiesen, daß nach § 25 der
Feldpostdienstordnung Sendungen in rein gewerblichen Ange-
legenheiten der Abiender oder Empfänger keinen Anspruch auf
Gebührenvergünstigungen haben und daß die Uebersendung Don
Anpreisungen und Anerbietungen rein gewerblicher Art unter
der Bezeichnung ,,Feldpostbrief« daher unzulässig ist.. Gleich-
wohl kommt es vor, daß Soldaten oder deren Angehörige usw.
Seudungen in rein gewerblichen Angelegenheiten mißbräuchlich
mit der Aufschrift ,,Feidpostbrief« versehen-. Ein Heeresange-
höriger, der im Friedensbeiuf Zeitungsberichterstatter ist, hat
Berichte und Aufsätze für Zeitungen unter der Aufschrift ,,Feld-
postbrief« an Zeitungsgeschäftsstellen verfandt. Die Ehefrau
eines ais Sanitätssoldat im Heere stehenden Dentisten hat im
Austrage ihres Ehemanns an dessen Kunden Posikarten in rein
gewerblichen Angelegenheiten mit dem Vermerk »Feldpost« ver-
fchickt und ihren Ehemann unter Bezeichnung seiner militärifchen
Dienststellung als Absender angegeben. Die Kontoristin eines
im Heere stehenden Kaufmanns hat in rein gewerblichen Ange-
legenheiten des Geschäftsinhabers Postkarten mit dem Vermerk
»Feldpost« abgesandt und den Gefchäftsinhaber unter Bezeich-
nung seiner miliiärifchen Dienststellung als Absender angegeben.

Die Pottohinterziehungen durch wider-rechtliche Anwendung
der von der Entrichtung des Portos befreienden Bezeichnung
,,Feldpoft« sind strafrechtlich verfolgt warben. .

Auch kommt es immer noch häufig vor, daß- auf Posi-
karten, die von Heeresangehörigen an Nicht-Heeresangehörige
unter dem Vermerk ,,Feldpost« abgesandt werben, Angehörige, Br-
-kannte usw., die nicht zum Heere gehören, Mitteilungen, Grüße
usw. hinzufügen. Solche Postkarten werden dadurch portopflich-
tig. Wenn sie unter der Bezeichnung ,,Feldposikarte« abgesandt
werben, machen sich sowohl die Absender, wie die Personen, die
Mitteilungen hinzugefügt haben, Der Portohinterziehung schuldig.
Gegen sie muß die Postvetwaltung das Verfahren wegen Barte-»
hinterziehung einleiten. Vor der mißbräuchlichen Benutzung
der Aufschrift »Feldpos «wird gewarnt. «

* Heiterer Abend. Mit Der Länge des Krieges wächst die
Sorge um unserekriegsgefangenen Deutschen, dieinden Gefangenen-
·iägern Englands-, cFrankreichs, Japans, Rußlands usw. der
schmählichsteu Behandlung durch unsere Feinde ausgesetzt sind.
Jnimermehr aus allen Lägern dringen tnständige Bitten het-
über in die Heimat um Zusendung von Liebesgaben in Klei-
dungsstücken, Rauchwaren, Lebensmitteln, Büchern. Mit allen
nur zu Gebote stehenden Mitteln sucht dieHilfe für kriegsge-
fangene Deutsche des Roten Kreuzes den Bitten gerecht zu
werben. Tausende von Paketen sendet sie hinaus in alle Welt-
teile und warmer Dank wird ihr für diese Liebestat. Aber
die Anforderungen werden immer größer-, die Mittel geringer,
Die Spenden«stzeßen weniger reichlich, wie zu Anfang des
Krieges, weil die fchwere,·wirtschaftliche Lage nicht ohne Ein-

schaft umzuschauen Dabei unterließ er nicht, die Ein-
gangstür hinter sich zu inrfrlnicfsen, denn er hegte den
sehr begreiflirhen Wunsch, dass das Haus von·nun an nur
solche Besucher erhalte, denen er zuvor die Erlaubnis
zum Eintritt erteilt hatte. Dann schleuderte er, seine Zi-
garre rauchend, gemächlich in Die liebliche midelandfchaft

hinein, Die ihm offenbar immer besser gefiel, je mehr er

sich in ihre stillen Reize versenkte und ihre eigenartige
« Schönheit auf sich wirken lief}.

« Wenn es etwa fein Wunsch gewesen war, fich aus
Dem „(Betriebe Der von Kriegesiärm und Krieges-not er-
füllten Welt in eine rnheonlle Einsamkeit zu flüchten, so
hätte er wahrlich kaum eine bessere Wahl treffen können

als Die, zu der ihm hier ein glücklicher Zufall verholfen
hatte. Bis hierher schien in Der Tat kein Ton Der. auf-
geregten Zeit zu bringen. Obwohl er feinen Spazier-
gang viel weiter ausdehnte, als es ursprünglich seine
Absicht gewesen war, stieß er doch auf keine menschliche
Niederlassung und begegnete keinem menschlichen Wesen.
Und erhatte die Empfindung, daß er noch stundenlang
so würde weiterwandern können, ohne die persönliche
Bekanntschaft eines andern F)eidebewohners zu machen.

··Nicht auf der Straße, sondern auf einem schmalen

Fußpfade von anderer Richtung her näherte er sich endlich
wieder dem Landhaitse. Aber in einiger Entfernung
von seinem Wegziel blieb er plötzlich stehen und suchte

Deckung hinter einem etwa mannshohen Busch. Denn

feine scharfen Augen hatten eine Wahrnehmung gemacht,

Dieihn hinlänglich intereffierte, um dies Verweilen zu

rechtfertigen. Vor der Eingangstür Des Heidehauses

standen zwei Frauen in iändlirherKleidung, eine iungere,

"in Der er sofort Betth Jürgeuseu erkannt hatten und eine

ältere, in der er wohl usit einiger Wahrscheinlichkeit ihre

iMutter vermuten durfte Offenbar hatten sie vergeblich

Einlaß begehrt und lonnteu sich noch nicht entschließen

den heimweg einzutreten. Jetztiief Betth ein Sturkcheu

in Die beide hinein, bis sie den Gipfel des kleinen Hugels

erreicht hatte, der den höchsten Punkt in der nahereanms

gebung darstellte und deshalb den weitesten Rundblicl ge- fiatiete. (Fortfetzung folgt.)
l
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- Izuß bleibenkann Die Hilfe für kriegsgefangene Deutsche des-
BreslauerVereins vom Roten Streng. bie ausschließlich unsere
aus Schlesien stammenden Kriegsgefangenen mit Geld und
Liebesgaben versorgt, will durch künstlerische Konzertoeranstals
tungen in der Provinz neue Quellen erschließen, um bis zur
Heimlehr unserer Gefangenen ihr Los zu erleichtern. Ehren-
pflicht-ist es, durch Besuch dieser Veranstaltungen daran mit-
zuwirken.

Am Sonntag, den 7. April, nachmittags 5 Uhr und
abends 71/9 Uhr finden im Saale des Gasthofes ,,Zur gold.
Sonne« hier 2 Wohltätigkeitsveranstaltungen Breslauer Künstler
statt. Klavieroorträge, Rezitationen, Einzelszenen, Duette und
Terzette in Kostümen aus den Operetten (Die Kaiserin, Die
Rose von Stambul, Das Dreiniäderlhaus, Frühlingsluft usw.),
Solo-Tänze, noch nicht gehörte humoristifche Balladen zur Laute-
dringen eine künstlerischsabwechselungsreiche Vortragsfolge. Jn
der für dieJugend bestimmten Nachmittagsvorstellung (5 Uhr)
kommen reizende Kinderszenen, Märchen, Tanzduett aus »Hänsei
und Gretel«, Holländischer Holzfcbuhtanz unb Rinberlieber zum
Vortrag. Näheres ergeben die Anschlagszettel.

RogausRoseiiam 25. März. Die Vorträge des Missionsiw
spektors Paftor Behei- aus Berlin, die wegen eines schweren
Krankheitsfalles in feiner Familie plötzlich abgebrochen werden
mußten, sollen nun in dieser Woche wieder aufgenommen werden,
und zwar findet der nächste Vortrag am Karfreitag, abends 8 Uhr
im hiesigen Gemeindesaale statt, die folgenden Ostersonntag, Mon-
tag und Dienstag, abends pünktlich 8 Uhr. -- Mittwoch, den 3. April
abends ‘lg 8, Uhr wird Missionsinspektor Beyer im Gasthaussaale
in Kapsdorf sprechen. Jedermann ist herzlich dazu eingeladen.
Am 1. Ostertage hält derselbe Geistliche nachmittags 2 Uhr einen
Kindergottesdienst in der hiesigen evang. Kirche. .

Brennt» 26. März. Gesiern mittag um 1Ve Uhr ging
der Prozeß gegen die Empfangsdame Gertrud Schulz wegen
Erschießung des Rechtsanwalts Karsen mit der Verurteilung
der Angeklagten zu zwei Jahren Gefängnis wegen fahrlässiger
Tötung zu Ende. ·

Der Staatsanwalt, der das Schuldig wegen Totschlages
beantragte, kennzeichnete das Verhalten der Angeklagten, die
durchaus kein Mitleid verdiene. Sie sei mit der bestimmten
Absicht nach Breslau gekommen, Rarfen zu erschießen. Wenn
sie demgegenüber behaupte, sie sei nach Breslau gekommen, um
in der Wohnung ihres Geliebten zu sterben, so sei das nur
Sentimentalität, mit der sie auf die Geschworenen wirken wolle.
Jniserlin hätte sie viel bessere Gelegenheit zum Selbstmord
gehabt. Es kommt noch hinzu ihr eigenes Geständnis nach der
Tat den Aerzten unb Rriminalbeamten gegenüber. Sie wollte
sich an dem Manne, von dem sie sich verlassen fühlte, rächen,
sie wollte, wie sie wiederholt sich geäußert hatte, ihn mitnehmen.
Es ist zuzugebem schön hat Karsen nicht gehandelt, er‘ifi kein
Mann gewesen, der mit Jdealen durchs Leben wandelte. Ver-
hältnisse jedoch, wie die des Karfen, werden geschlossen unter
der stillschweigenden Vereinbarung jederzeitiger Auflösung. Es
hieße aber·alle Begriffe von Sitte und Anstand auf den Kopf
stellen, wenn jedes verlassene Mädchen den Liebhaber ohne
weiteres strassrei über den Haufen schießen könnte-. Ein auf
sittlicher Grundlage geschlossenes Verlöbnishätte nicht so furchtbar
‚genauerem, unb das wars eben der Fluch dieses Verl-öbnisses.

r « Der Vertreter der Anklage ersuchte die Geschworenen, die
Frage nach Totschlag zu bejahen und der Angellagten mil-
dernde Umstände zu versagen. .

, Der Verteidiger, Justizrat Birk, wies auf das Doppelspiel
Karsens, das er getrieben, bin, das schließlich die Angeklagte
zur· Verzweiflung trieb. Der Verteidiger bat, Nichtschuldig des
Totschlages zu erkennen.

« » Ehurlottettbrmttt, 25. März. Der hier wohnhafte Por-
zellan-Fabrikarbeiter Wilhelm Sparte, der schon seit Jahrzehnten
in. der.Schachtel’fchen Porzellanfabrik in Sophienau beschäftigt
ist, wollte am Vormittag des 19. man, seinem Geburtstage,
auf eine im Gang befindliche Welle einen Treibriemen auf-
legen und wurde hierbei von diesem erfaßt, hineingezogen und
geschleudert, wobei ihm neben einem Armbruch der Brustkasten

zkkschmettert wurde, sodaß sofort der Tod eintrat. Schon vor
kurzer Zeit soll ihm ein ähnliches Unglück gedroht haben, das
ihn nicht zu größter Vorsicht gemahnt hatte. Er hinterläßt
Frau und mehrere Kinder, die aber zum größeren Teil schon
aus der Schule find.

"· Salzbrnnn, 25. März. Als die im Oberdorfe auf dem
Beet-schen Gute wohnenden Höpnerschen Eheleute früh die
Wohnung nicht öffneten, wurbe bie Tür gewaltsam geöffnet.
Beide Eheleute lagen mit dem Tode ringend in ihren Betten.
Der Hahn der Gaslampe war nicht richtig geschlossen und das
asusgeströmte Gas hatte die Wohnung vollständig gefüllt. Alle
Wiederbelebungsversuche an den Verunglückten blieben vergeb-
lieb. Höpner verstarb nach wenigen Stunden und bald barauf
folgte ihm auch seine Frau im Tode.

Reichrubnch, 25.- März. Ein geplanter Einbruch war es
wahrscheinlich," burtb hen kükzlich abends hier ein Dienstiiiäociim
und die unter dessen Obhut stehenden Kinder heftig erschrickt
wurden. Das Mädchen, dessen Herrschaft verreist war, hatte
die Haustür verschlossen und befand sich dann mit den Kindern
in der Ladenstube, als es plötzlich jemanden die Treppe aus
dem Obetstock herablommen hörte. Die dadurch Erschrickien
öffneten die Stubentür und sahen nun im Dunkel des Haus-
flures eine Person, was sie veranlaßte, die Tür rasch wieder
zu schließen und nun durch den Laden auf die Straße zu eilen,
um Hilfe zu holen. Wie nun weiter ermittelt wurde, hat sich
wahrscheinlich vor dem Abschließen der Haustür ein Eindring-

I

ling in das Haus einschließen lassen unb bann in bem Oberstocks 

einen Diebstahl geplant, der ihm mißlungen ist· Nachdem er «
dann durch das Mädchen entdeckt worden ist, eilte er in den
Hof und hat auf einer an die Mauer des Nachbargrundfttickes
angelehnten Leiter seine Flucht in den Nachbarhof fortgesetzt
und ist von dort aus weiter unbehelligt auf bie Straße gelangt.

fliegst“, 25. März. Auf dem hiesigen Rangierbahnhofe
verunglückte nachts die 17 jährige Eisenbahntelegraphisiin Elftiede
Scholz. Sie wurde, als sie eine Depesche nach der Werk-
meister-ei überbrachte, bei bem StellwerkLNT von einer Rangiers
abteilung überfahren und war auf der Stelle tot. Die Leiche
wurde nach der Leichenhalle des Städt. Krankenhauses überführt.

Sumitz (Sir. Goldberg-Haynau), 25. März. Nach fast
zweieinhatbjähriger rufsischer Gefangenschaft ist es dem Dragoner
Paul Schmid, Sohn des hiesigen Vogts Wilhelm Schmid, ge-
lungen, mit noch zehn anderen Kameraden aus dem Gefangenen-
lager bei NishnijsNowgorod zu entkommen.
Umherirren und mühevollen Märschen erreichten die 11 Kame-
raden bei Dünaburg die deutschen Linien, wo sie mit hellem
Jubel von ihren Kameraden aufgenommen unb verpflegt
wurden. Von hier aus richteten sie dann auch sofort an ihre
Angehörigen die ersten Nachrichten.

ßeuban, 25. März. Die Laubaner Handelskammer be-
willigte zu den 25—-—30 000 Mark betragenden Vorarbeiten des
Elbe-Dder-Kanals 500 Mark. —- Den Bestrebungen zur Er-
richtung einer niederschlesischen Gebirgshandelskammer mit den
Kammerbezirken Landeshut, Lauban und Hirschderg steht die
Kammer fern. Sie hält ihren früher gefaßten Beschluß auf-
recht, im Falle der Auslösung des Handelskammerbezirks aus
geographifchen und wirtschaftlichen Gründen dem Görlitzer
Handelslammerbezirk zugeteilt zu werden. Eine Interessenge-
meinschaft mit dem Hirschberger Bezirk besteht nicht, da die
Leinenwebereien im Laubaner Bezirk größtenteils eingegangen finb.

Sag-ni, 25. März. Frau Rittergutsbesitzer, Landrat
Heimann in Dittersbarh, deren Gatte im Kriege gefallen, schenkte
der Nationalstiftung 40000 Mark.

Glirlitz, 25. März.l Einen außerordentlich hohen Ertrag
brachte die Verpachtung eines Teiles der Fischerei in der Neiße.
Sechs Bieter waren erschienen. Sie trieben einander von .l0
Mark auf 6355 Mark. Für diesen Preis erwarb zuletzt ein
Bieter aus Zittau das Fischrecht. Dabei handelt es sich durch-
aus nicht um besonders gute Fischgründe. -—— Aus dem Ma-
schinenschuppen der Kreisbahn an der Rauschwalder Straße
wurden mittels Einbouchs sechs Treibriemen gestohlen. Die
Riemen sind teilweise bis 5 Meter lang lind 7 Zentimeter breit.

satt-witz, 25. März. Den Bemühungen der hiesigen
Kriminalpolizei ist die Festnahme einer aus drei Frauen unb
sechs Männern bestehenden (Einbrecher: unb Hehlerbande ge-
lungen. Die Bande brach in der Nacht zum 19. März in
verschiedene Geschäfte ein, wobei es ihr mehrfach gelang, große
Beute zu machen. Lange konnten sich die Verbrecher des Er-
folges nicht erfreuen, denn schon am nächsten Morgen wurde
in der Wohnung eines Klempners einer der Genossen, Lorentz
smenmann, im Bette aufgegriffen. Jn der Wohnung dieses
Klempners wurden zahlreiche aus Diebsiählen herrührende Ge-
genstände vorgefunden. Zwei andere Mitglieder der· Bande,
der Militärinvalide Willi Godulla unb feine Geliebte Sophie
Zeug, die die Flucht ergriffen hatten, wurden nachts in der
Wohnung einer Witwe überrascht und verhaftet. Einen weiteren
Erfolg brachte der Kriminalpolizei ein Besuch in der Wohnung
der Witwe Godulla, Mühlstraße 33. Hier wurde ein großes
Lager der in letzter Zeit gestohlenen Sachen in den Betten,
Spinden, sonstigen Behältern unb auf dem Boden vorgefunden,
sowie die weiteren Mitglieder der Diebeszunft Gertrud Go-
dulla, Georg Grabowski und der Fürsorgezögling Erich Bo-
gaßti. Das neunte Mitglied der Bande, der Arbeiter August
Jartzyk aus Laurahütte, war nach Mikultfchütz geflohen, wo
auch bald feine Feftnahme erfolgte.
 

Kirchltche Nachrichten der kath. Pfarrgenieinde in Zobten.
Grüudonuerstag, 28. März 1918. Vorm. 8 Uhr: Hochamt mit ge-

meinschaftliche-r Kommunion. «
1f’ieitrfreiiag, 29. März. Vorm. 9 Uhr: letzte Fastenpredigt und
Zeremonien. Nachm. 2 Uhr: Kreuzwegaiidacht 6 Uhr: Ein-
seßung des Allerheiligsten,

Ostersouuabend, 30. März. Vorm. l[.7 Uhr: Feuer-. Kerzen- und
Wass.srwisihe. Gegen 8 Uhr vorm: Vigilamt. Nachm. b Uhr:
s21uferfiebunabfeier mit Prozession, Te Deum und hi. Segen

tHioitsbeilc Güerfest (l. Feiertags, 31. Mäsz. Vorm. 7 Uhr: bl. M-sfi-.
9 Uhr: Predigt. Darauf Ostervrozession und feierlich-is Hoch-
amt vor dein Allerheiligsten Nachm. 2 Uhr: seisrl Vispern

Ostermontag, 1.April. Vorm. 7 Uhr: bl. Misse. 9 Uhr-: Predigt
unb Hochamt Nathan 2 Uhr: bl. Segen. s

gamma unb Haut-abend von nachm. 4 Uhr an unb Orüudounerss
lag früh vor dem Hochamt Beichtgelegenheit.

  

Sennghnrüinearlngi Inangfhrige Erfahrung

Optiker Garai, Breslau, 2:22:22:

» —-.»-...»-.»- .--« ...«——...—.«».

  

  

 

 

Bekanntmachung.
Die Aufnahme der in diesem Jahre schulpflichtig werdenden

Kinder, also derjenigen, welche in der Zeit bnm l. October
19.11 bis 30. September 1912 geboren sind, erfolgt

Nach tagelangem «

 

a) in der rieth-nahm zorni-
.Iittniots, den 27. März i. In
vormittags 10 Uhr im Klassenzimmer IV.

b) in der evangelischen gelinde

Dienutan, deu- 9. am: I. 3.,
nachmittags 1 Uhr im Klassenzimmer I.

Die beteiligten Eltern, Pflegeeltern oder Vorwünder
werden-hiermit aufgefordert, die pflichtigen Kinder zu den vor-
stehend genannten Terminen bei den Herren Hauptlehrern der
hiesigen beiden Volksschulen anzumeldeii, wobei Jmpffcheine,
und für die nicht am hiesigen Orte gebotenen Kinder, außerdem
noch die Taufscheine -—- nicht die Geburtsurkunde ——- vorzu-
legen sind. -

Zobteii am Verge, den 21. März 1918.
Der Magistrat.

« Bekauutmachuug.
Die Ausgabe der Spiritnsmarteii erfolgt am

Mittwoch den 27. März i. 35., darstelltan m 2—4 Ihr.
Berücksichtigung findet nur die minderbemittelte Bevölkerung.
Zobten am Berge, ben'26. März 1918. -

Der Magistrap »

Gott-sit kirrte-stunk
Die Verordnung des Kreisausschusses zu Schweidnih über den

Verkehr und Verbrauch von Eiern und die dazu ergangene Aus-
führungsanweisung vom 12. Februar 1918 liegen in unserem Büro
zur Einsichtnahme aus. · »

Die wichtigsten Bestimmungen dieser Verordnung sind:
1. Die Ausfahr, wie auch der Versuch der Ilusthr von Eiern

der Hühner, Guten und Gänse aus dem Landkreise Schweidnih,
auch in die Stadt Schweian ist verboten-

2. Jede Abgabe, wie auch der Versuch der Abgabe von Eiern
an nicht zur Eierempfangnahme amtlich zugelassene Person, sowie
jede Annahme bezw. der Versuch »der Annahme von Eiern durch
giltst-I zur Eierempfangnahme amtlich zugelassene Personen ist ver-
o e .

s. Die Geflügelhalter haben sämtliche (Eier, die sie
Ernährung ihrer »Haushaltungsansebörigen benötigen,
Samgikilglstölle Jbzlulieferw b0
_ aus a tungsange ·rige gelten diejenigen Personen, die
im Haushalt des Geflügelbalters voll belästigt werden unb in
ferner Wohnung unter-gebracht sind, mit Ausnahme der Kriegsge-
fangenen und Saisonarbeiter.

Als Mindestcnenge hat jeder Hühnerbalter abzuliefern:
a) Hinsichtlich der Hühner mit freiem Auslaufe von jedem

HuhnimiMärz ZfEien ini April und Mai je 6 Eier, im Juni 5
Eier, im Juli 4 Eier, im August 3 Eier, im September 2 Eier undOur is- .. » r« , in i li » er ithner ohne freie Auslaufsmö lichkeit
im März von je zwei Hühnern 3«Eier, im April unb Mai ig2 Eier
von jedem Hahn, im Juni von je drei Hühnern 5 Eier, im Juli

 

 

nicht zur
an die

‚von je vier Hühnern ö Eier, im August von jedem öuhn 1 Ei,
im September von je drei
je drei Hühner-n l Ei.

. Die Eier find an die Eiersaminelstelle, Hausfrauenverein ier,
abzuliefern, welche pro Ei 22 Pfg. zahlt und eine Ihlieserungbsbes
fcheiiiigung ausstellt

Diese Asblieferungsbescheinigung ist von den Geflügelhaltern
aufzubewahren und auf Verlangen dem Kontrollbeauiten der Kreis-
eierstöllä Irrungen l «

_ »a erzei nis,wievie jeder hiesige Geflügelhalter nach der
Viehzahlungam 1. b. um. Eier abzuliefern hat, liegt in unserem
Büro zur Einsichtnahme aus«

Veränderungen in der Zahl des Geflügels sind dem Vüro bis
zum ·25. jeden Monats zu melden; findet eine Meldung nicht statt,
sowird ohne weiteres angenommen. daß die Zahl unverändert ge-
blieben ist, unb dementsprechend erfolgt die seranziedung für den
neuen Monat. · ,

Geflügelhalter, die ihrer Ablieferungspflicht nicht innerhalb der ge-
seßten Frist genügen, haben zu gewärtigen, durch Zwangsmaß-
nahmen zur Ablieferung gezwungen zu werben. -

Für Eiermengen, die von Hühnerbaltern ttber ihr Ablieferungss
soll hinaus abgeaeben werden, werden außer dem zur Verteilung
gelangenden Gesügelfutter Sonder·zuteilungen in Aussicht gestellt.

Die Eiervertaufsstelle befindet sich hier Ring 120 bei Fräulein
Martha Scholz.
wekdsåiwnidteråaifiälungsenbgsegen ldiå Jestimnzungjnøder Verordnung

e i "« e ngni i zu a re un mi eld ra e b·s
10000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. ß f t zu

Zobteii am Verge, den 23. März 1918.
Der Musik«-at

Zoliteu am Bg.
_ Jim 1. cniirik 1918, abends 8 “gibt,

im Gasthof ,,Zur goldenen Sonne«

Vaterliimlifilirr Meint
Csichtbikdervortrag

des Herrn Dr. Wagner über das Theman

»Der stunin mir das itiinfiige
Deutschl-lach«

Den Redner stellt das stellv. Generalkomniaiido.
Herr Schulrat Zimmermann wirb das Schliißwort halten.

— Freier Eintritt für iebermann.
Kinder haben wegen Platzmangel keinen Zutritt.

ZU zahlreichem Besuch ladet ergebenft ein
Zobten am Berge »

Hühnern 2 ‚am und im Oktober von

  

Kraus, Bürgermeister-.

 
M« 4 U "MA" «

x o

  

Bei jedem Bankierz jeder Baut, Posianstalt
Sparkasse, Berficherungsgesellschaft Kredit-

O genossenschaft wird Kriegsanleihe gezeichnet!



gandmiristiaftlitlu Hatt-inn.
Im 11111111111. 111112, 311111 1918, nun 9 glitt vormittags ab
werde ich in Fireiilitip Zwi- Fchweiduitb Bahnstation, auf der
iriiheren Ilsrais’schen Wirtschaft folgendes sämtliche

lebende wie tote Inventar
meistbietend verlaufen: »

3 gute Pferd-. davon 1 Dacht-rasende, start- Fuchs-

stute (belgische Kreuzung), 1 ein Fahr alte-I You-mo-

Ziolåkem 3 Nicchiiühq 2 Fee-Wem 1 gut erhaltenen
Freibockliutschwagem 1 großen, fast neuen Darb-
tanbauer, Z andere Deutsch-vagen, 1 Yam- gut er-

haltene sutschgeschirre mit Aeulikbersefchcag 2
sämalchinen (1 davon System Dehne), 2 eiserne Flach-

rechen, 1 Breite gekeesämaschinm l Dausmcmgeh

1 fast neue Yresctzmafchine mit Göpec (für Heine Wirt-

schaft), 1 giebemarcfpine, 1 Pirtfchaftswagem 2 scheel-

pfcüge, mehrere chüge und Ymdepfcüge mit Ge-

steike, 4 gruteceiterm 1 Zentrifuge. 1 Yezimacwage

mit Oewictztety 1 Freude-g 1 äaudäcfaß, 1 Hauche-

pknmpe, 1 Yübenmützcq 1 ßartoffetmüßte, 1 Year-

toffctöämpfer, Z Ztück suhgefckpirrq gleite-z ngen

u. a. m.

. Ferner werden mehrere „Söller gute Nuhbdlzey Glut-, Teiche und

sit-st- versteigert.

Kauflustige lade ich hiermit freundlichst ein-

Der Besitzer

Robert Schadeck, Breslau
Goethestr. 49, Telephon 3557.

 

 

Wiener Zuschneide-Schule
für Damenschneiderei

Eugenie Leitko, 6111111161118, Markt 2.
Unterricht im Maßnebmen, Schnittzeichnen, Zuschneiden sowie

Jus-rissqu sämtlicher sausen- uud Finder-Carisenda

Dauer der Zur-se nach Heda-etc —- 311113111 täglich.
Selbstschneidernden Damen bietet sich durch stundenweisen Besuch

« meiner Lehranstalt Gelegenheit, ihre Garderobe selbst anzufertigen.

 

 

Tapeten —-- Tekko —- saluer
W selten schöne Munter W

empfiehlt preiswert

Fr. Begonnen-sit Breslau II — Telephon 7662 —-
Neue Taschenstrasse 34 -- neben Viktoriatheater.

 

    

 
  
  

  

 

   

Verloren
am Sonnabend, den 23. b. 111111.,
vorm. 9 Uhr vom Wagen auf
dem Wege von der evangel.
Kirche bio zur Annakirche in
Zobten

einen drulielttamnu

hiermit-erziehen
Der ehrliche Finder wird

gebeten, denselben gegen gute
Belohnung abzugeben bei

Alfred Beck, Zobten
Reichenbacherstr. 76.

1 Lehrling
für meine Lederhandlung und
einen solchen für meine

Ytepperei
zum Zuschneiden gesucht.

EG. Pilz.

Yriieitgbnrltye
sich für dauernde Arbeit

 

 

kann

inelden.

G. Heim-ich,
Fanden-rauher

Hommerwotjnune
Von 3 Damen wird den

Sommer über möblierte
Wohnung mit stillst und
Garteuteuubuug oder Gut-there
zu mieten gesucht.

Osfcrten mit Preisangabe
unter H. 50 an die Geschäfts-
stelle dieser Zeitung.

1 miibliertes Zimmer
mit 2 Betten für 6 Monate
zu mieten gesucht.

Angebote an

Exner, Hreglau
Piastenstr. 38 II.

Gut erhaltenes

Nußbaum-Mantua
zu kaufen gesucht.

Offerten unter m. 30 an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung
erbeten.

 

 

 

 

its-on

itsdru

 

 

10 Pfund geschliffene oder
unsefchlifsene

Federn
werden alsbald zu taufen ge-
sucht. Angebote mit Preisau-
gabe nimmt unter J. 20 die
Geschäftsstelledieses Blatteg ent-
gegen.

Max Kitsch
Uhrmacher

lobten, Friedrich-Wllhelmplatz.

»-Uhren und. .1"

1;“Goldwaren.

 

   I - -.-,.

91'.” I

. ‚.1

-·--««.«' .-
i a"

' . » nennten-ten
' I" .,«·-«.-s „.‚ Xz werden landes-

b « A ‚l "n

-«· -«, . ausgeführt.
_- t--« ‚ -——-——

« -, A -7" .

—« q\2 Uhrlücher
ne s -WUL1.. um. gestochen.
 

Abbitte.
Die der Frau Muklhu 6m-

nuneki in Bankwitz zugefügte
Beleidigung nehme ich hiermit
zurück und leiste Abbitte.

Zieirssilfterwiik,
den 26. März 1918.

klar-this Schulz.

Pianiuos
Harmouinmg neu und ge-
braucht empfiehlt billig für

Kauf und leihweise

H. Dittrich,
Schweidnitz, Hohftrasze 51.

Raucher
Achtung!
Wollen Sie echten Tabak

rauchen? Wollen Sie wohlfeil

rauchen? Dann pflanzen
Sie sich Ihren Tobak

 

 

selbst. Tabaksatneu
zur Er- Iq _ « - .. . ..

ca. 20 Pfund
Kulturanweisung

zeugung von
Tobak nebst
und Behandlung des Roh-
tabakes gegen Einsendung von
Mk. 1,50, per Nachnahme Mk.
1,85. Mai bis Juni gebe auch
Pflanzen ab. 50 St. 7,50,

100 St. 12 Mk.

Jahann Rai-el-
Etlrm N.-L. Teleph. 10.

  
führt schnellstenS zu zeitgemäßen Preisen aus

M. stolelosea, Buchdruckerei
lobten am Bange.

 

 

 

Lichtes Hiriegganleiheverficliernng
(8. Kriegsanleihe)
 

Ohne ärztliche Untersuchung
Für Personen im Alter von 0 bis 60 Jahren.

Zulässig sind Zeichnungen von 100 bis 3000 Mark.

Die Anzahlung beträgt 10 0/0 der Zeichnung
Die laufende Beitragszahluug beginnt am 1. Juli 1918.   
 

Jedem Versicherten wird eine Zinbvergittung bis zu 65 Mark für je
1000 Mark Versicherungssumme gewährleistet.

Außerdem nimmt jede Versicherung an den Ueberschiissen der Anstalt teil-
Ed werden unter besonderen Bedingungen und Beitraggsätzen

auch Kriegganleiheversicherringen über 3000 Mark
mit ärztlicher Untersuchung gewährt.

Werber überall willkommen.

Ermäßigung der Einkommensteuer-!

Hei m 6. nnd 7. Iriegsauleihe gingen rund
25300 Anträge über 14 664000 man ein.

Auskunft und Antmqsvmsvkuckk b d Schlesiichen 2310111113111!-
Lebendbersicherungsamtalt,

Breslau 2, Gartenstraße 76/78, Fernsprecher Nr. 8528, und deren
Gefchäftlzstellen in Beuthen OS, Bahnbofstraße 31, Ferniprecher Nr.
235; in Waldenburg i. Schl» Freiburger Straße 15a, Fernfvrecher

Nr. 797; in Liegtiitz, Vittoriastraße 2(), Fernsprecher Nr. 1917,
sowie durch alle Spartassen, Spar- und Darlehublassem Bauten und

duer die Lehre-richan ferner

Rendant Schulz, Stirn-editin-
Stadtsekretär Pawlowsky, öübcibuitp
Reitor Lukassowitz, Schwcidnitp,
Stadtsvarkasfenrendant Weins, Freiburg-
Stadtlämmerei Kraetzig, vaten

Direktion der Shlesischee Provinztil-Lebensversicherun-qsiusttlt
v. Fetersdorfß

 

 

 

    

 

  

Kaufen jedes Quantum

Zurichten- und Gluteäinndhölzer
Fischer 81 Ghramhaeh, Holzgroßhandlung,

Breslau l3.

  

  

Oeffentliche Mahnung.
Disseniaen 1Berionen,meldae noch mit den Dienern für

Fanuarjwärx 1918 im Rückstande sind, werden hierdurchaufge-
Iorbert. dies-then net-s den durch die Verordnung bete. das Ver-
waltungszwanasverfahren weaen Beitreibnng von Geldbetrögen
vom Io. 11. 1899 festgescetm Manna-bitterer- binnen 3 Gegen
an die hiesige Bämmereiirasfe cinzuzoblem widrigenfails unver-
züglich zur Pfandung geschritten werden wird

Zobten am Berge, den 25. Mär-is 1918.

Der Mammut.

« 010-010N

O
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